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ter erſcheinen. 

4 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 
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Wer ſeinem Bruder zürnt, iſt des Gerichtes Ach! über's erſte Wort noch nicht hinaus 
ſchuldig * Sind wir; wie klingt uns gar das zweite fremd! 
3 Noch ift von Zweikampf, Mord und Kriegesgraus 
Die gruͤne Erde blutig uͤberſchwemmt. 


„Ihr wißt, den Alten iſt geſagt: Du ſollt Noch wird (ſo noch iſt unſer Geiſt getrübt, 
Nicht tödten! ſonſt ſei das Gericht dein Lohn. Gefeſſelt hart in roſt'ger Formeln Bann) 
ch aber ſag' euch: wer dem Bruder grollt Durch's Recht das groͤßte Unrecht ausgeuͤbt, 
Und zuͤrnt, iſt des Gerichtes ſchuldig ſchon.“ Das hier ein Menſch am Menſchen üben kann. 
„Wer aber; Racha! zu dem Bruder ſagt, Doch weichlich jammern nicht, nein! hoffen dreiſt 
Iſt werth, daß ihn der Rath zum Tod verdammt, Will ich, daß einſt des Friedens Reich beginnt. 
Und wer ihn gar: du Narr! zu ſchelten wagt, So lang iſt Halbthier noch der Menſch, nicht Geiſt, 
Iſt werth, daß ihn der Hölle Glut umflammt.“ — Als Bruderblut von ſeinen Haͤnden rinnt. 
IRRE 93 doch in euch der Liebe 9 koch 
) Aus dem Laien + Jamben, von Friedri as zweite, tiefe Wort, das Chriftus ſprach. 
von Sallet. rg Fetedrich mas Stellt's mind'ſtens euch als großes Sollen hin, 
Statt dieſes treffliche Buch zu kritiſiren, das ein hellleuch⸗ Begreift es nur! das Ueben kommt wohl nach. — 
tendes und bis Bier in die innerſte Seele Wärme verbreiz Den „der dem Bruder zuͤrnt, trifft das Gericht. — 
tendes Meteor der jüngſten poetiſchen Literatur iſt, wollen Wie? ein fo großes Unrecht iſt der Zorn? 
wir es durch ſich ſelbſt unfern Leſern auf das kraͤftigſte Er tödtet, lähmet und beraubt ja nicht; 
empfehlen, indem wir einige Proben daraus mittheilen. Es Kann er die Haut nur ritzen wie ein Dorn? 
giebt Werke, die in ſo heiliger Begeiſterungs⸗Stunde, in Doch nein, Ihr ſeid nicht mehr ſo roh und ſtumpf, 
den Momenten einer wahren Propheten-Weihe entftanden | - Ihr fragt nicht alſo; denn ihr fühlt und wißt: 
find, daß es faſt ſuͤndhaft erſcheint, wenn der Leſer fi) mit Der Menſch iſt mehr, als Glieder, Kopf und Rumpf, 
kritiſchem Geiſte daran macht und nicht vielmehr mit voller, Als Augen ſichtbar, Händen taftbar iſt. 
warm empfindender Seele das Gegebene in ſich aufnimmt. Mehr, ats ein zuckend Leben, eingeengt 
zu dieſen äußerſt ſeltenen Erſcheinungen zählen wir das vor⸗ Vom Leib, in Nerven pulſend und in Blut, 


Silat, Wer ein Gedicht daraus in der rechten Mehr, als was ſichtbar um ihn, an ihm haͤngt, 


. vollem Verftändniffe geleſen, der wird das Als Hütte, Heerde, Kleid und Hab' und Gut. 
Buch an ſeine Bruſt legen 5 in jeder freien Stunde es wieder Chriſtus hat euch, in fi, euch ſelboſt geſchenkt, 
bervorholen, um daraus — zu beten. Ja wohl! Dieſes Hat des Bemüthes Tiefen euch erhellt. t 
Faien = Evangelium iſt das reinſte Andachtsbuch, aus welchem Das iſt der Menſch, was drinnen fühlt und denkt 
Geiſt und Herz zugleich Befriedigung ſchöͤpfen konnen. Und webet, eine ew'ge Gotteswelt. 
Mögen es kältere Seelen kritiſiren, ich kann dem Verfaſſer In Chriſto ſeid ihr worden eins mit Gott. 
nur danken für die reinen Wonneſtunden, die er mir durch So ehrt im Bruder denn den ew'gen Geiſt! 
Ueberſendung feines Laien ⸗ Evangeliums geſchenkt. Denn Gott unehrt ihr, ſo mit Haß und Spott 


Lasker. Und Zorn ihr eures Bruders Herz zerreißt. 
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Nicht troͤſtet euch: „Iſt doch ein Wort kein Pfeil!“ — 
Ein Wort dringt in der Seele tiefſten Ort 
Und trifft das ew'ge, unſichtbare Theil 
Des Bruders — und ihr uͤbtet Geiſtes mord. 

Die Wirklichkeit hat Chriſtus tief hinein 
In der Gedanken ſtilles Reich verſetzt. 

Trefft iyr den Leib, fo trefft ihr nur den Schein; 
Im Geiſt habt ihr die Weſenheit verletzt. 

Kein Wortſpiel ſag' ich euch, gelehrt und ſpitz. 
Wißt ihr nicht ſelbſt, wie's euch das Mark durchſaͤhrt, 
Wenn rohes Zorneswort, boshafter Witz 
In euch die Ehre krankt, den Menſchenwerth? 

O! werft des Zornes Geiſter in die Gruft 
Und waͤlzet drüber des Vergeſſens Stein! 

Daß nie vom Bruder eine ew'ge Kluft 5 
Euch trennt, mit dem ihr eins in Gott ſollt ſein. 

Raſch iſt ein unheilvolles Wort geſagt, 8 
Raſch iſt der Seelen zartes Band zerhau'n — 

Und nimmer koͤnnt ihr, frei und unverzagt, 
Fortan dem Bruder Aug' in Auge ſchau'n. 

Nur in der Ligbe ſeid ihr klar und wahr, 

Seid Geifter: Lüg' und ungeiſt iſt der Zorn. 
Auf! Gottes Bild werd' in euch offenbar! 
Er iſt der Liebe, wie der Wahrheit Born. 


Verſöhne dich mit dem Bruder, und dann 
opfre deine Gabe. 


„Darum, ſo du willſt opfern eine Gabe 
Auf dem Altar, und kommt dir's in den Sinn, 
Daß etwas wider dich dein Bruder habe, 
Dann laß die Gabe liegen und geh' hin!“ 
„und wenn du mit dem Bruder dich verſoͤhnet, 
Dann komm' und bringe deine Gabe dar!“ — 
Ein Mann. — Nichts thut er, was die Welt verpoͤnet, 
Alles, was Sitt' und Anſtand heiſcht, auf's Haar. 
Nie fiel’s ihm ein, zu ſtehlen, zu betruͤgen; 
Er treibt mit Eifer taͤglich ſein Geſchaͤft. 
Der Erſte ſtets, ſuͤß laͤchelnd vor Vergnügen, 
Gruͤßt er, ſo ihr ihn auf der Straße trefft. 
Nie iſt ſein Stuhl im Gotteshauſe ledig. 
Er haͤlt den Hut ſich betend vor den Bart, 
Oder ſchlaͤgt ſich die Bruſt: „Gott ſei mir gnaͤdig!“ 
Nach Ketzer oder Katholikenart. 
Nie bei der Predigt gab er nach dem Gaͤhnen, 
Hat nie ſein Weib geſchlagen, nie geſchimpft; 
Keinem, beſonders nie da droben denen, 
Hat er den guten Namen verunglimpft. 
Niemals berauſcht er ſich an goldnem Naſſe, 
Raucht nirgends Tabak, wo's verboten iſt, 
Zahlt regelmäßig in die Armenkaſſe — 
Kurzum, er iſt ein Ehrenmann und Chriſt. 
Iſt er's? Ja, wo er immer ſteht und wandelt, 
Lächelt und ſpricht er ruhig, liebevoll, 
Er hat noch keinen Bruder je mißhandelt — 
Doch drinnen tief im Her zen ſiet der Groll. 
Wie ſuͤß die Schaale ſei, der Kern iſt Galle. ö 
Sein Haß iſt ſtill und tief, verſteckt, verſtockt. 
Er ſeufzt wohl gar bei ſeines Bruders Falle, 
Derweil das Herz im Buſen ihm frohlockt. 
Du Heuchler! Ob den Moder, der vergraben 
Liegt unter Blumen, nie auch ſchaut die Welt: 
Waͤhnſt du, daß man auch Gott durch todte Gaben 
um die lebendige, die Liebe, prellt? 
Verloren iſt vor Gott dir jede Stunde, 
Eh’ du mit deinem Bruder dich verſoͤhnt; 


und ſo du das nicht kannſt von Herzensgrunde, 
Hat all dein Opferdienſt Gott nur gehoͤhnt. 
Unrein biſt du, Erz im Geſtein, dem rohen, 
Dein Klang iſt Mißlaut in des Hoͤchſten Ohr, 
Bis du aus heil'gen Liebefeuers Lohen, 
Von Haſſesſchlacken lauter, geb'ſt hervor. 
Nur auf der Liebe leichten, freien Schwingen 
Steigſt du empor in's Himmelreich des Gluͤcks. 
So lang mußt du, in Qualen, mit ihm ringen, 
Als dich der Haß herabzieht hinterrücks. 
Du wirſt mit eignen Feſſeln dich umſpinnen, 
So lang du frei und ſchrankenlos nicht liebſt; 
Du wirſt dich nie unendlich ſelbſt gewinnen, 
So du nicht erſt unendlich hin dich giebſt. — 
Drum ſei, derweil du hier noch mit ihm walleſt, 
Willfaͤhrig deinem Gegner, daß du nicht 
Dereinſt dem Richter in die Haͤnde falleſt, 
Und dann dem Knecht, der dich in Banden flicht. 
Liegſt du gefangen erſt im dunklen Keller — 
Ich ſage dir, von dannen kommſt du nie, 
Bis du bezahlt haſt auch den letzten Heller 
Der Liebe, ſo dein Bruder, Gott dir lieh. 
Friedrich von Sallet. 


—— 
Die Piraten im Archipel des Mittelmeeres. 
(Fortſetzung.) 

Endlich kamen die Voote in Schußweite. Man 
zaͤhlte zwanzig Mann in dem einen und dreißig in dem 
andern. Die Mannfchaft des Schooners betrug nur 
zwölf, Alles in Allem. Die Boote ruderten ſeitlaͤngs, 
jedes an einen Bug, und riefen den Schooner an, ſich 
zu übergeben. Der Capitain würdigte den Sprecher 
keiner weiteren Antwort, als eines gutgezielten Buͤch⸗ 
ſenſchuſſes, der ihn augenblicklich niederwarf. Die 
ganze Schoonermannſchaft folgte dieſem Beiſpiel, und 
wirkte mit dieſem Feuer ungemein erfolgreich, indem 
zehn oder eilf der Feinde dadurch gleich untauglich 
zum fernern Kampfe waren. 

Eine aͤhnliche Salve aber von Seiten der Piraten 
zeigte, daß ſie ſich durchaus nicht zwei Mal auffordern 
ließen, Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Sie hatten 
aber den Nachtheil, von unten aus nicht ſo genau zu 
erkennen, und daher faſt keinen zu treffen. Sie ließen 
ſich jedoch nicht Zeit, wieder zu laden, ſondern ſprangen 
flink und gelaͤufig am Bord in die Hoͤhe, waͤhrend die 
Mannſchaft ſich ſchnell nach dem Quarterdeck zuruͤckzog, 
um dort fuͤr den erſten Augenblick die Geſchuͤtze den 
Augen der Feinde zu verbergen. In dem Augenblick 
aber, daß dieſelben auf dem Gangwege vordrangen, 
trat die Mannſchaft zur Seite, und entlud die beiden 
Geſchuͤtze, die in dieſer Stellung, und mit dieſem Ins 
halte, eine furchtbare Verheerung anrichteten. 

Wieder lagen zehn oder zwoͤlf der Feinde in ibrem 
Blute gebadet. Aber obgleich dieſe Ueberraſchung den 
Piraten fuͤr einen Augenblick allen Muth zu benehmen 
ſchien, dauerte die Verwirrung doch nur wenige Minu⸗ 
ten. Unaufhaltſam drangen fie jetzt gegen das Quarz 
terdeck vor, wo nun ein wuͤthendes Handgemenge be⸗ 
gann. Jetzt galt es, ſein Leben durch uͤberlegene Kraft 
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zu retten; es ſtand Mann gegen Mann, und Säbel‘ 


gegen Sabel. Charles, der mit dem Capitain ganz 
vorn ſtand, und alſo dem erſten Anſturm der Räuber 
preisgeſtellt war, ſtreckte durch zwei gut angebrachte 
und uͤberraſchende Piſtolenkugeln vor ſich zwei der 
ere hin, und hatte mit Hilfe des Capitains faſt in 
emſelben Augenblick einen dritten und vierten getödter, 
fo daß ſich der Sieg ſchon ſebr auf die Seite der 
Lannſchaft neigte, da plotzlich hörte man von hinter 
den Raͤubern her einen Schuß fallen, und in demſel⸗ 
ben Augenblick ſank Charles in die linke Schulter ges 
roffen zu Boden. Mit ihm ſank der Muth der Mann⸗ 
ſchaft, denn ſchon waren mebre getödtet und faſt alle 
verwundet. Der Schuß, der ſo unerwartet gekommen, 
gerichtet von der Hand des erſten Sprechers, dem die 
Kugel des Capitains nur eine Betäubung verurſacht 
batte, entſchied uͤber den Ausgang. Er batte Charles 
getroffen, und den Raͤubern neues Vertrauen einge⸗ 
floßt, indem ſie ihren Fuͤhrer wieder auf den Beinen 
ahen. Der Kampf war nun fuͤrchterlich. Man be⸗ 
muͤhte ſich auf beiden Seiten, das Unmoͤgliche möglich 
zu machen. Mann gegen Mann und Muth gegen 
Wurh, entwickelten beide Theile ſolch beiſpielloſe Tapfer⸗ 
elt, daß dennoch der Sieg ſchwankend wurde. Die 
Wuth der Kaͤmpfenden war ſo groß, daß ein Paar 
mit einander Ringender, die das Ungluͤck batten, auf 
m Quarterdeck das Gleichgewicht zu verlieren, ſich 
gegenſeitig im Falle noch toͤdtliche Streiche beibrachten, 
und ſich ſterbend im Waſſer noch krampfbaft umſchlun⸗ 
gen bielten. Aber dennoch ſiegte die Macht der Stär⸗ 
a und in wenigen Minuten lebten von der Mann⸗ 
. nur noch der Capitain und zwei Matroſen, die 
aber alle drei ſchwer verwundet waren. 
KA as erſte Geſchaͤft der Sieger war nun, dieſe 
bind nglüdlichen zu knebeln und an die Maſten zu 
— en; darauf theilten ſie ihre Wache ab, und die 
— rigen gingen ſogleich in die Kajuͤte zur Rube. 
Schrecklich war für die drei geknebelten Opfer die Nacht, 
indem fie nur zu viel Zeit hatten, über ihre unglüd: 
liche Lage nachzudenken. — 
8 Endlich gegen Morgen zeigt ſich in der Ferne ein 
fegen welches gerade gegen unſere Santa Maria an⸗ 
Ae, und ihr ſogar fo nabe kommt, daß der gefeſſelte 
2 tain glaubt, es mit der Stimme erreichen zu koͤn⸗ 
ſpra 3 es um Hilfe anzurufen beſchließt. Doch leider 
indem dieſe unzeitige Bemühung ihm fein Todesurtheil, 
Weg a naͤchſten Augenblick eine Kugel, die ihren 
Zeit der ad ‚fein Gehirn ſuchte, ihn für ale fernere 
Muͤben und Sorgen des Lebens überhob. 
& dieſen Schuß wurde Charles aus feiner 
en Betäubung erweckt, und er fprang auf: 
Hoͤhe, nicht ahnend, wo er ſei und was 
vorgegangen. Erſt als er, gleichfalls 
telle des Capitains einnahm, kam ihm 
des Geſchehenen zuruͤck, und, in dum⸗ 
den ſchnellen Wechſel ſeines Geſchicks 


rum 
geknebelt, die S 
das Bewußtſein 
pfein Hinbruͤten 


betrachtend, ſchweiften ſeine Gedanken bald in die liebe » 
Heimath und Vergangenheit zuruͤck. Nichts hatte des 
Capitains Rufen gefruchtet, und der Schuß ſchien das 
fremde Schiff auch nur erſchreckt zu haben, denn es 
ſegelte raſch vorbei. Gegen Anbruch des Tages ward 
der Schooner der Obbut einer kleinen Wacht uͤberge⸗ 
ben und von den Uebrigen und den beiden Booten 
verlaſſen. Wahrſcheinlich war das Schiff nach irgend 
einem kleinen Hafen einer der vielen kleinen Inſeln 
beſtimmt, um dort durch Helfershelfer baldmoͤglichſt 
verkauft zu werden. 

Die Boote ſteuerten mit ihren Gefangenen dem 
vorerwaͤhnten Gebirge zu, und verſchwanden in einer 
engen Bucht deſſelben. Auch dieſe Bucht ward durch⸗ 
ſtrichen, und die Boote ruderten gegen die ſteile Fels⸗ 
wand an, wo ſcheinbar nicht Platz genug fuͤr eine 
Perſon zu ſtehen war, viel weniger Raum für fo Viele 
zu landen. Je näher man aber den Felſen kam, deſto 
deutlicher bemerkte man eine ſchwarze Kluft, die an 
ihrem untern Ende etwa zehn Fuß Breite maß, aber 
ſich nach oben zu ſo ſehr verengte, daß ſie auf der 
Erdoberflache mit Leichtigkeit konnte uͤberſprungen wer⸗ 
den. In dieſe Felsſpalte ſteuerten die Boote hinein, 
und kamen nach einer Fahrt im Dunkeln von etwa 
achtzig oder hundert Schritten an ein kleines Baſſin von 
eirca funfzig Fuß Durchmeſſer. An der dieſer Kluft 
entgegengeſetzten Seite mußte an einer Strickleiter die 
Felswand zur Hälfte erklommen werden, um dort in 
eine zweite Höhle zu gelangen, die der wirkliche Auf 
enthalt der Piraten zu ſein ſchien. 

Cbarles, der in wehmuͤthiger Trauer waͤhrend dieſer 
langen Tour ſcheinbar bewußtlos und halb todt gelegen, 
hatte ſich dennoch die Oertlichkeiten beſtmoͤglich zu mer⸗ 
ken geſucht, und dadurch die Wachſamkeit ſeiner Pei⸗ 
niger ſo weit getaͤuſcht, daß ſie ſeiner faſt gar nicht 
mehr zu gedenken ſchienen, als man zur Höhle gelangte. 

Jetzt wurden die beiden Matroſen gezwungen, die 
Leiter zu erklimmen, und, mochte der Eine falſch ge⸗ 
treten ſein, oder mit Willen losgelaſſen haben — kurz 
er fiel von der Leiter herab und ſogleich zwiſchen den 
Boͤten in's Waſſer. Charles, der auch eben beginnen 
wollte, dieſem Schreckensorte zuzuklimmen, wurde durch 


dieſen Fall urplötzlich von der Idee ergriffen, denſelben 


zu ſeiner Rettung zu benutzen, und warf ſich eben ſo 
plotzlich in's Waſſer. Der Matroſe wurde in einiger 
Entfernung von den Böten auf der Oberfläche bemerkt, 
und ſchien ſich durch Schwimmen retten zu wollen. 
Er war nicht ſobald bemerkt worden, als auch ſchon 
aus der Hoͤhle mehre Schuͤſſe fielen, die aber alle der 
Finſterniß halber ihr ungluͤckliches Ziel verfehlten. 
(Kortfegung folgt.) 
—— 


Auflöfung des Nächfels; der Sonderling, im vorigen Stücks; 


Der Haaſe, nach ber techniſchen Waidmannsſprache. 
x — 
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Reiſe um 


bie Welt. 


“ Ein finnreiches Aushaͤngeſchild hat zu London ein 
Verkaͤufer von Mackintoſh erfunden. Um die Waſſerdicht⸗ 
heit ſeiner Stoffe ſiegreich zu beweiſen, hat er in einen 
Rahmen den Schooß eines Mackintoſh fo aufgeſpannt, daß 
dadurch eine Hoͤlung gebildet wird. Dieſe hat er ganz 
mit Waſſer gefüllt, worin ein Dutzend Goldfiſchchen herum⸗ 
ſchwimmen und plaͤtſchern. — Wenn man aus feinem Rock 
einen Fiſchteich machen kann, und wenn es den Freunden 
des Fiſchfangs moͤglich gemacht wird, in ihren eigenen 
Rockſchößen mit der Gerte zu fiſchen, ſo iſt dies gewiß 
das Ideal einer Anzeige, die hoͤchſte Vervollkommnung des 
Charlatanismus. 

„Die erheblichſten Kunſtproduktionen der Duͤſſel⸗ 
dotfer Malerſchule in juͤngſter Gegenwart dürften fein: 
Leſſings „Huß“ vor dem Concil; Lentzes „Columbus;“ 
Stielkes „Johanna d'Arc;“ Achenbachs „ſcheiternder Praͤ⸗ 
ſident!“ Volkarts „Maria Stuart;“ Steinbruͤcks „Elfen⸗ 
baum;“ Hildebrandts „Eintritt des Cardinal Wolſey in die 
Abtei zu Leiceſter,“ iſt bereits vollendet. Sohn hat mehre 
weibliche Portraits in Arbeit, die ausgezeichnet zu werden 
verſprechen. 

„, In Großbritannien beſtehen jetzt 2228 Geſell⸗ 
ſchaften zur Verbreitung der Bibel, in Irland 550, auf 
dem europaͤiſchen Continent 1400, in Aſien 83, in Afrika 16, 
in Amerika 2800, in Auſtralien 17, in Weſtindien 226, 
worunter 79 von freien Negern geleitet werden. 

„ Eine Sitte in Litthauen war folgende: Wenn 
Jemand verleumdet hatte, wurde er verurtheilt, ſich unter den 
Tiſch zu ſetzen, und mußte dort wie ein Hund die Verleumdung 
abbellen. — Man citirt in der Geſchichte ein ſolches Bei⸗ 
ſpiel von einem Verleumder der Jadwiga, Tochter Ludwigs 
von Ungarn und Gemahlin Jagellos. 

„, Ein junger Mann tritt in eine Reſtauration 
und begehrt Wein. Doch er braucht ihn nur zu koſten, 
um ihn auch ſchon ſchlecht und beſonders viel zu ſchwach 
zu finden; daher er denn dem Gargon bedeutet, er 
möge ihm lieber pures Waſſer bringen, ſtatt ſolch ge⸗ 
waͤſſerten Weines. Der dienſt⸗ und eilfertige Kellner er⸗ 
wiſcht zum Unglüde eine leere Weinflaſche, welche dem 
eingefüllten Waſſer ſchnell den Weingeruch mittheilt, und 
ſtellt ſie dem Unzufriedenen vor, welcher ſchon nach einigem 
Nippen den Kellner mit grimaſſirendem Antlitze, wie folgt, 
zur Rede ſtellt: „Gargon! was iſt das für eine Bedienung? 
vorher bringt er mir gewäfferten Wein, und nachher 
geweintes Waſſer.“ f 

„ In den Leipziger Blaͤttern las man kürzlich fol⸗ 
gende Anzeige: „Geſtern habe ich das Gluck gehabt, von 
einem wohlkonditionirten Knaben gluͤcklich entbunden zu 
werden. Der Korbmachermeiſter Frieſel im Namen ſeiner 
Frau.“ 


—ä—— ꝛæʒ——ñ—‚——ꝛ. 


„Die Sitzungen deutſcher Gerichtshoͤfe, bei denen 
jeder ſeine Akten und ſeine Meinung ſchon geſchrieben vor 
ſich liegen hat, haben durchaus etwas Eingeſchneites und 
Eingefrornes, und der Verbrecher, der ſein Urtheil empfaͤngt 
und hier zum erſten Male feinen Richtern perſoͤnlich 
vor Augen kommt, erſcheint nur wie ein Aktenſtuͤck, 
deſſen Anblick keine menſchliche Mitleidenſchaft entzuͤndet, 
oder hoͤchſtens ex post, wenn es zu ſpaͤt iſt. — Der 
Eindruck, den ein Verbrecher durch ſein ganzes Benehmen 
und beſonders durch fein Geſtaͤndniß auf den Unterſuchungs⸗ 
richter macht, und wodurch dem letztern Gelegenheit gegeben 
wird, einen tiefen Blick in das Innere des Verbrechers 
zu werfen, geht fuͤr den urtheilenden Richter, der bloß 
Akten lieſt und den Verbrecher nicht vor Augen bekommt, 
ganz verloren. Daher iſt denn nicht bloß ſein: Urtheil kalt, 
ſondern auch ſeine Entſcheidungsgruͤnde find es. 

b (Humoriſtiſche Blätter.) 

Wie groß Lamaxtines Eigenliebe iſt, ergiebt ſich 
am beiten aus folgendem Beiſpiele, das verbuͤrgt werden 
kann. Es wurde ihm ein junger Mann empfohlen; nach⸗ 
dem er denſelben dei ſich geſehen, weigerte er ſich beſtimmt, 
etwas für ihn zu thun, trotz der inſtaͤndigſten Bitten, die 
man an ihn richtete. „Er iſt ein kaltes Herz,“ antwor⸗ 
tete er: „er ſtand mir gegenuͤber und gerieth nicht außer 
Faſſung.“ Beſcheidenheit iſt Überhaupt nicht die Tugend 
der Franzoſen. So ſagt Victor Hugo in ſeinem le Rhin: 
Die franzoͤſiſche Literatur iſt nicht die erſte, ſondern die 
einzige. 

, Die Zahl der politiſchen Flüchtlinge in Franke 
reich betraͤgt, nach der Preſſe, gegenwaͤrtig 16,672, naͤmlich 
11,779 Spanier, 4471 Polen, 410 Italiener und 12 aus 
verſchiedenen Laͤndern. 5 

„In der Bretagne mußten die Vaſallen, wenn die 
Gemahlin des Lehnsherrn im Kindbette lag, alle Suͤmpfe, 
Pfuͤtzen ꝛc. bombardiren, damit das Froſchgequack der gnaͤ⸗ 
digen Woͤchnerin nicht beſchwerlich fiele. Dieſe Froſchfehde⸗ 
pflicht hieß „Silence des Grenouilles,“ das „zum Schwei⸗ 
gendringen der Froͤſche.“ — Der Beſitzer eines adeligen 
Gutes in Franken mußte in recognitionem feudi einen 
Zaunkoͤnig, und ein Edelmann in Oeſterreich ſogar zwei 
Maaß Fliegen einliefern. 

. Ein Mann in Paris, der allgemein feiner zaͤnki⸗ 
ſchen Gemüthsbeſchaffenheit wegen bekannt war, kam in den 


Café Tortoni. Ein honetter Bürger ſaß dort hinter einer 


Flaſche Bier und las. „Mein Herr,“ rief ihm der Neu⸗ 
angekommene zu, „Sie haben geſagt, ich waͤre betrun⸗ 
ken ?!“ — „Ich, mein Herr? Mein Gott, ich habe den 
Mund nicht aufgethan!“ — „Nun, ſo ſtrafen Sie mich 
alſo Lügen? Das iſt eine neue Beleidigung.“ Und damit 
war der Zank im beſten Gange. 


Hierzu Schaluppe 


chaluppe zum 
M 88. 


Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Fahrt auf dem Dampfboot „Gazelle“ von und die Feder entſinkt feiner Hand. 


Königsberg nach Danzig. 
(Schluß.) 


Auch das Ausrufen von mancherlei Waaren, Fruͤchten 
und Gemuͤſen mit beſtimmten Melodien und Praͤludien 
hoͤrt man in D. nicht, wie hier, und die Gemuͤſeverkaͤufe⸗ 
rinnen, Dienſtboten u. a. bringen ihre Waare in Koͤrben 
zum Verkauf, die ſie auf dem Ruͤcken tragen, und nicht 
wie zu Koͤnigsberg, in zwei Koͤrben, die ſie wie Waſſerei⸗ 
mer an einer Pede (Schande bei den Danzigern) forttra⸗ 
gen. Zuweilen erſchallt der Ton einer einfachen Pfeife auf 
der Gaſſe, in die eine Frau, mit einem Tragkorbe auf dem 
Rücken, blaͤſt, was hat das zu bedeuten? — Dies iſt 
eine Lumpenſammlerin, welche ihre Anweſenheit durch dies 
Zeichen kund giebt, und die Lumpen dadurch zur Darbrin⸗ 
gung ihrer Lumpen anlockt. Die Taradeyer 
(Miethswagen vor den Thoren) wie die Kutſchen und Wa⸗ 
gen, welche Fuhrleute auf Beſtellung vermiethen, ſind in 
Hinſicht des Angeſpanns, wie auch der Eleganz und Be⸗ 
quemlichkeit, denen, welche zu Königsberg feil geboten wer⸗ 
den, bei vielen vorzuziehen; nur fehlt bis jetzt in Danzig 
das wohlfeile und bequeme Inſtitut der Droſchken. — Un⸗ 
ter den Kirchen in der Vorſtadt zeichnet ſich die zum Heil. 
Leichnam, am Hagelsberg gelegen, durch ihre Einfachheit 
und Eigenthuͤmlichkeit aus. Sie hat die beſondere Einrich⸗ 
tung, daß beim ſchoͤnen Wetter der warmen Jahreszeit der 
ganze Gottesdienſt im Freien gehalten wird. Unter den 
ehrwürdigen alten Linden des Kirchhofes, welcher ſie um⸗ 
giebt, ſind Kanzel, Altar und Sigpläge angebracht, die noch 
durch eine Menge Feldſtühle, welche man in der Kirche 
aufdewahrt, vermehrt werden Können, und hier erhebt ſich 
unter dem weiten Dome des Himmelsgewoͤldes das Herz 
in kirchlicher Andacht zum Hoͤchſten. In der einfachen 
Kirche, welche ſich durch eine ſchoͤne Orgel auszeichnet, haͤn⸗ 
gen die Conterfeis der Geiſtlichen, welche daſelbſt fungirt 
haben, und unter ihnen ftatb einſt einer derſelben, (ein gro: 
ßer, ſtarker Mann) auf eigene Weiſe. Er ſitzt, mit Schrei⸗ 
den beſchäftigt, friſch und gefund in feiner Stube, als er den 
ab Me dem Kirchhofe ein Grab fertigen ſieht, 

eigeru : fü 
n Brit gerufenen frägt: für wen er es grabe? Se 
Sie, Hochwuͤrden!“ — In demfelben Augenblicke ſinkt der 
Prediger vor Schreck, vom Schlage getroffen, todt nieder, 


ſich den dummen Scherz und antwortet: „Fur 


Dantpfbest, 


m 26. Juli 1842. 


— 
—— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz er auch darüber 
hinaus verbreitet, 


Der Todtengraͤber 
hatte wahr geſprochen, jenes Grab umfing ihn. — Auf 
dem mit manchem huͤbſchen Denkmale geſchmuͤckten Kirch⸗ 
hofe finden ſich auch ein Paar originelle Grabſchriften: Die 
eine eines Schiffskapitains, welche ganz ſeemaͤnniſch abge⸗ 
faßt iſt; die andere auf einen Mann, der durch einen Bal⸗ 
ken erſchlagen wurde, zeichnen ſich durch ihren reinen deutſchen 
Styl und beſondere Orthographie aus. Der Prediger an 
jener Kirche, Herr Neineiß, ein geborner Koͤnigsberger, wird 
ſeiner Kanzelberedſamkeit und ſeiner populairen Vor⸗ 
traͤge wegen fleißig beſucht. Ueberhaupt ſcheinen die Dan⸗ 
ziger fleißigere Kirchengaͤnger zu ſein, als die Koͤnigsberger, 
und in den Hauptkirchen wird ſonntaͤglich fogar drei Mal 
gepredigt, was hier laͤngſt abgeſchafft iſt. — In der Naͤhe 
der Stadt hat man von dem Biſchofs⸗ und Hagelsberg, wie 
aus dem Schahnasjanſchen Garten, eine herrliche Ausſicht. 
Eine beſondere Zierde Danzigs iſt der nunmehr ſeit mehren 
Jahren der Stadt gehoͤrige Johannisberg geworden, deſſen 
Ankauf und die dort gemachten Anlagen der Stadkommune 
zur beſondern Ehre gereichen und jedem Beſuche offen ſtehn. 
Recht ſinnig ſind einige Plaͤtze dort durch die Namen lieber 
Mitbuͤrger und anderer beruͤhmten Maͤnner bezeichnet. So 
findet man hier einen Hevelius-, Gutenbergs⸗ und Ruͤchel⸗ 
Kleiſtplatz, Eliſenhain, Friedrichshoͤhe, Wilhelmshoͤhe, Labes⸗ 
platz (nach dem Namen des fruͤhern Beſitzers dieſes Ber: 
ges benannt) u. a. Hier wird am Johannistage ein Volks⸗ 
feſt abgehalten; ein Vergnuͤgen, das auch in Koͤnigsberg 
Nachahmung und Unterſtuͤtzung finden ſollte. Gern und mit 
hohem Entzuͤcken beſucht der Fremde wie Einheimiſche auch 
Oliva mit ſeinem Carlsberge, Zoppot, in deſſen Naͤhe Adlers⸗ 
horſt; Kahldude, Ottomin und die vielen andern Orte in 
Danzigs reizender Umgegend. Nach Fahrwaſſer geht ſtuͤnd⸗ 
lich ein Dampfboot, nach Zoppot eine Journaliere, welche 

beiderſeits eine wohlfeile und bequeme Fahrt gewaͤhren. 
Moͤge dieſe kleine Skizze vom Leben und Treiben in 
Danzig, (denn der Raum dieſer Blätter iſt zu beſchränkt, 
um in nähern Details einzugehen) recht viele dort hinfühs 
ren. Gewiß wird Niemand, der Sinn fuͤr die ſchoͤne Nas 
tür und die Eigenthümlichkeit der Einrichtung und Lebens 
weiſe der Menſchen hat, dieſe Ausflucht bereuen, wozu ihm, 
von Königsberg aus, die Gazelle, als dieſchnellſte, angenehmſte 
und billigſte Gelegenheit, empfohlen werden kann. 
- Aug. S. 


der Mann. 


„Wer iſt ein Mann?“ 
Der — wo es ſein muß — ſchweigt und duldet, 
Doch kuͤhn dem Feind' die Stirn' auch zeigt, 
Der keinem Menſchen Antwort ſchuldet, 
Stets Wahrheit ſpricht — drum nie erbleicht. 


„Wer iſt ein Mann?“ 
Der iſt ein Mann, der unverdroſſen 
Im Guten immer vorwaͤrts ſtrebt, 
Nicht bei des Lichtſinns Spielgenoſſen 
Gefuͤhl fuͤr Tugend untergraͤbt. 


„Wer iſt ein Mann?“ 
Der, welcher wahre Lieb' im Herzen 
Sogar für feine Feinde trägt; 
Doch leuchten laͤßt Verſtandeskerzen, 
Wenn Neid und Bosheit — Lügen prägt, 


„Wer iſt ein Mann?“ f 
Der von dem Glück nicht wird geblendet, 
Der, den nicht Unglück ſchnell verzehrt, 
Und der den Rüden — Sichmeichlern wendet, 
Gerechten Tadel ſelbſt begehrt. 


„Wie heißt, wie kleidet ſich der Mann?“ 
Charakter iſt des Mannes Namen, 
Die Tugend iſt ſein ſich'res Pferd, 
Das niemals — niemals wird exlahmen, 
Und Wahrheit iſt fein ſcharfes Schwert. 
Sein Schild iſt ihm die reine Liebe, 
Sein Panzer iſt Gerechtigkeit, a 
Als Helm ſchuͤtzt's Haupt gen Menſchenhiebe 
Nebſt Muth — Gewiſſenhaftigkeit. 5 
So tritt der Mann dann in die Schranken, 
Als Schildbedarf fuhrt er Gedanken 
Und edlen Stolz in ſich ſtets nach. 
So ſteht der Mann im Waffenglanze, 
Das freie Wort iſt ſeine Lanze, 
Bei jedem Angriff iſt er wach! 
Heppenheim. J. A. Kunkel. 


— 


A jäten fe och t. 


— Am 21. Juli beging die loͤbliche Schuͤtzen⸗ Compagnie das 
ſeltene Feſt, ein Mitglied zu feiern, das bereits 50 Jahre 
ihrem Bunde angehört. Es iſt der Baͤckermeiſter Herr 
Streſchhan, Hauptmann der Schuͤtzen⸗Compagnie, ein 
noch recht ruͤſtiger Greis von 75 Jahren. Die reſp. Baͤckeraͤl⸗ 
teſten uͤberreichten dem Jubilar des Morgens ein ſilbernes 
Theebrett, mit einem gluͤckwuͤnſchenden Gedichte. Die reſp. 
Schützen ſelbſt weihten ihm einen ſilbernen Pokal und ein 
ſolennes Mahl, im Somwerlokale der Schuͤtzen, an welchem 
mehre Chefs hieſiger Behoͤrden Theil nahmen. Taaſte, ein 


ſehr hubſches Lied, von einem Mitgliede der Compagnie ges: 


dichtet, und freundliche Unterhaltung wuͤrzten das Mahl, an 
welches ſich ein Ball Abends auſchloß. 

— In No. 5 des Koͤnigsberger Freimuͤthigen vom 12. 
d. M. findet ſich von X. Y. 2. Über die Anſtellung eines 
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fahrtsbehoͤrde ein ſchlechtes Licht werfen dürfte. 


jungen Handwerkers als Kapitain eines Schiffes ein Arti⸗ 
kel, welcher das Gehäffige fo ſehr an der Stirne ttaͤgt, 
daß er ſchwerlich den mit dem Sachverhaͤltniſſe Vertrauten 
taͤuſchen, wohl aber auf die Aufmerkſamkeit unſerer Schiff: 
Daher hier 


einige Worte zur Erläuterung. Einem jungen Schiffszim⸗ 


mermanne iſt die Fuͤhrung des kleineren der von hier nach 


—ä ſſ—ñ— — ę—— —— ——— 


Neufahrwaſſer ſtuͤndlich abgehenden Dampfbodte ven den 
Rhedern übertragen und derſelbe bei Ankündigung der Fahre 
ten, in den öffentlichen Blättern „Kapitain“ genannt worden. 
Dies das Factum. Wem iſt es jemals eingefallen, den Führer 
eines Kahnes, Kahnſchiffer genannt, zu fragen, ob er See⸗ 
waſſer getrunken? Es handelt ſich nur darum, zu wiſſen, 
ob er die Fahrt kenne und dieſer Umſtand kommt noch 
viel mehr bei einem Fluſſdampfboote in Betracht, wo wohl 
der Maſchiniſt die Hauptperſon in Bezug der Erhaltung 
von Menſchenleben und Eigenthum bleibt. X. V. Z. zeigt 
durch Anfuͤhrung des Allerhoͤchſten Edictes Uber die Gewer⸗ 
befreiheit, daß ihm ein Etwas von Geſetz in die Hände ges 
fallen, aber nicht von ihm gehörig durchgenommen fei, Bei 
einiger Vertrautheit mit den Schifffahrtsgeſetzen wuͤrde er 
finden, daß ſogar Seeſchiffe bis 20 Laſten Größe nur ei⸗ 
nes Sachverſtaͤndigen, nicht eines Schiffsfuͤhrers und Steuer⸗ 
mannes zugleich bedürfen. Geſetzt nun, er hielte das quges⸗ 
tionirte Dampfboot für größer denn 20 Laſten, fo beſtim mt 
wieder eine andere Verordnung fuͤr Dampfſchiffe, daß bei 
dieſen der Maſchinen⸗ und Kohlenraum bei der Vermeſſung 
nicht in Betracht kommen ſollen. So iſt denn endlich ‚als. 
les, was er des Tadels werth findet, die Benennung Kapis 
tain. Wir haben in Preuſſen keine Kapitaine der See. 
Das Landrecht ſpricht von Schiffern, die neue Pruͤfungs⸗ 
Inſtruktion vom 15. October 1840 nennt denjenigen, dem 
die Fuͤhrung eines Schiffes anvertraut wird, Seeſchifffahrer 
oder Schiffer, abwechſelnd, ohne je des Wortes Kapitain ſich zu 
bedienen, und iſt fur den vorliegenden Fall nur noch zu be⸗ 
merken, daß dieſer junge Handwerker ſein Examen als Re⸗ 
vier⸗ oder Binnen⸗Lootſe vor feiner Anſtellung abgelegt hat. 


3 
Fe Provinzial : Eorrefpondenzen. 
Neufahrwaſſer, den 25. Juli 1842. 


Das Beduͤrfniß, oder auch wohl nur die Meinung, eine ge— 
wiſſe Anzahl von kalten See-Baͤdern während der Badeſaiſon⸗ 


nehmen zu müſſen, hat eine ſolche Allgemeinheit erreicht, daß 


ſowohl Zoppot, als Bröfen und die Weſterplate kaͤglich ein 

Menge von Gaſten aufzunehmen haben, und ſeloſt die höchſt 
ſchwankende Witterung kein merktiches Hinderungsmittel fuͤr dies 
jenigen iſt, die einmal zu baden angefangen haben. Sehr viel 
zu dieſer bis dahin unbekannten Frequenz tragen fuͤr Zoppot die 
bequemen Journalieren, für Broͤſen und die Weſterplate aber die 
Dampfboͤte und Omnibus bei. Beſonders ar heitern Tagen find. 
die erſteren in den Nachmittagsſtunden fo überfüllt, daß die ſie 
fuͤhrenden Schiffskapitaine unſaͤgliche Mühe haben, ihre Dampf⸗ 
boͤte vor Ungluͤcksfaͤllen zu bewahren. Ja der Schiffskapitain Koͤ⸗ 
telholdt war eines Tages ſogar genoͤthigt, mit dem am Johannisthore 
durch einen nicht abzuhaltenden Zudrang von Paſſagieren, uberfuͤllten 
Blitz bei Strohteich wieder anzulegen und zu erklaren, daß er 


nicht pon der Stelle gehen wurde, wenn nicht ein Theil der Paſ⸗ 
ſaglere entweder hinunter in die Kajüte, oder ans Land ſteigen 
wuͤrde. Seine Energie drang durch, und erſt als Beides ge— 
ſchehen war, ſetzte er mit dem Ueberreſt den Weg nach Fahr waſſer 
fort. Unter ſolchen umſtanden aber iſt es kaum zu vermeiden, 
daß Unannchulichkeiten und gefahrdrohende Scenen vorkom⸗ 
men, wie denn das auch im Laufe der vorigen Woche der Fall 
geweſen. Vom Pfeil nämlich, deſſen Führer (Kapit. Fleiſcher) 
ſelbſt durch feine herzgewinnende Veſcheidenheit und Dienſtfertig⸗ 
keit nicht einmal vermag, die oft ans Unanftändige ftreifende Zu⸗ 
dringlichkeit des Publikums in gewiſſen Schranken zu halten, 
ſtürzte beim Aufſteigen am hieſigen Landungsptatze eine aͤltliche 
ame, die nicht abwarten wollte bis die neuen Ankoͤmmlinge das 
Dampfboot verlaſſen hatten, in die Weichſel, wurde aber durch 
ſchnelle Huͤlfsleiſtung der aufmerkſamen Bootsbeſatzung ſofort ge⸗ 
rettet und kam demnach mit dem bloßen Schrecken und einem 
unfreiwilligen Bade davon. Dagegen ereignete ſich auf der Mott⸗ 
lau, bei Strohteich, ein viel . Unfall. Es iſt 
namlich ſeit langerer Zeit hoͤchſt mißfaͤllig bemerkt worden, daß 
beſonders Knaben in kleinen Kaͤhnen auf den Augenblick warten, 
in welchem das Dampfboot ihnen paſſirt und durch die ſchnelle 
Rotundattonen feines Raͤderwerks das Waſſer in wellenartige 
ſewegung verſetzt. Dann ſchieben fie mit ihren winzigen Fahr: 
zeugen in den Strom, um dieſelben von dem rollenden Wellen⸗ 
chlage ſchaukeln zu laſſen. Solch ein ſogenannter Klotzkahn aber 
auf dem ruhigſten Waſſer ſchon gefahrbringend, wie vielmehr 
aber in dem aufgeregten! Die Strompolizei muͤßte dergleichen 
ufug nicht dulden, und ſelbſt diejenigen warnen, deren Beruf 
e, in der Naͤhe des fortlaufenden Dampfboots, von einem Ufer 
des Fluſſes zum andern heruͤber foͤrdert. So geſchah es denn, 
aß vor einigen Tagen ein ſolcher Kahn, beſetzt von zwei Frauen 
und einem Knaben, nicht ſogleich auf die warnenden Signale des 
litzes hörte, fondern ſich erſt ſpaͤter unter den Schutz eines 
groͤßern Waſſerfahrzeuges begab. Die rollenden Wellen aber 
ießen jenes ſo gewaltig auf dieſes, daß es umſchlug und ſeine 
adung in den Strom warf. Man holte zwar ſofort alle drei 
Menſchen aus dem Waſſer herauf, doch die altere Frau konnte, 
og aller Wiederbelebungsverſuche, nicht dem Leben zurückgegeben 
werden. — Der Baugefangene Tagurski, ſeit mehren Jahren 
auf der Veſte⸗ Weichſelmuͤnde und, wegen ſeines ordentlichen Be⸗ 
tragens, von den Staatsgefangenen haͤufig zu kleinen Dienſtlei⸗ 
tungen gebraucht, hat ſich venleibt. ; 
Tr, 2 g Philotas. 
1 Inſterburg, den 10. Juli 1842. 
Schluß.) Bei den verſchiedenen Rennen wurde beſonders um die 
deraatspreſſe von 200 Nthlr. und 100 Nthlr. mächtig geſtritten, 
kram die Kampfrichter 905 Oberlandesgerichts⸗Präſident v. Ber⸗ 
mehr man Regierungs⸗Präſident Braune ſahen ſich gendthigt auf 
Iten; lige Wiederholung des Kampfes zu provociren, da bei dem 
mit dreunen die Stute Centhea des Herrn v. Farenheit⸗Angerap 
gleichzein, Dengſt Palaemon des Hrn. Graf Borke⸗Tolksdorf 
eich tis das Ziel erreichten und da beim 2ten Lauf der Sieg 
Epekbe eke e blieb, indem die Fuchsſtute Proto vom Herrn 
und ſogar 4 ſich ihnen als Rivalin zeigte, fo fand ein nochmaliges 
Stqatspreick eppelrennen ſtatt. Endlich errang Anthea den Iten 
davon, als don 200 Rtölr. und Palemon mußte ſich mit der Hälfte 
Rennen wurde d. Aten Staatspreis, begnuͤgen. Bei dieſem aten 
erhöht, denn e as Intereſſe der Zuſchauer um ein bedeutendes 
gegangen, von deürden mauche Wetten unter den Actiongirs eins 
dadurch einen S der Steger ſelbſt 10 Frdr.d'or gewann und 
Nachdem dieſeg Siegesprets noch um 50 Nthlr. Gold erhöhte. 
in welchem He nſchieden war, folgte ein Offtzier⸗Pferde⸗Rennen, 
Pferd des S ajor Gerhard den Sieg errang, indem er das 
flug, Kaum jeutenant v. Eſebeck um die halbe Pferdelänge 
9. um war dieſes durch einen beſondern, zur Ehre der 
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Damen angebrachten Fußfall glücklich beendigt, fo ſollte ein Sub⸗ 
ſeriptionsrennen zu 5 Friedr dior Einfag mit Jährigen Pferden, 
vom Herrn Baron von Keudel⸗Gilgudiſchken proponirt, erfolgen, 
jedech mußte die ſes wegfallen, indem ſich keine Theilnehmer ges 
meldet hatten. Daß dieſes unterblieb, obgleich es fruͤher ſtets 
ſtattzufinden pflegte, zeigt zur hen wie die Herrn Pferdebe⸗ 
ſiger dieſer Qualexei der jungen Me nicht ihren Beifall ſchen⸗ 
ken, und es iſt auch leicht einzuſchen, daß dergl. ſchon To jung 
tränirte Pferde nicht ſelten für ihr ganzes Leben geſchwaͤcht und 
heruntergebracht werden. Deshalb begann das 2te Subſcriptions⸗ 
rennen mit Pferden jeden Alters zu 6 Friedr. d'or Einſatz, wozu 
ſich 11 Theilnehmer gemeldet hatten. Zwar waren derfchiedene 
der Gemeldeten ausgetreten, jedoch noch genug übrig geblieben, 
um das Rennen hoͤchſt anziehend zu machen. Herr Farenheit⸗An⸗ 
gerap trug den Sieg mit 60 Friedr.d'or davon. Nun begann ein 
derworrenes Treiben zur Rennbahn hin. Es ſollte das erſte 
Bauernrennen ſtattfinden und in dieſem Jahre hatten ſich wider 
alles Vermuthen eine ganze Schaar Landbewohner eingefunden, 
trotz dem, daß ein falſches Schaamgefuͤhl noch viele der in Anfang 
Concurrirenden zuruͤckgeführt hatte. Siebenzehn Landleute reihe 
ten ſich nach gegebenem Signal nebeneinander, ſpitzen die Ohren 
und gewaͤrtigen des wiederholten Signals zum Ausrennen. Ber 
trachtete man dieſe Schaar der Kämpfer gröberen Schnittes ges 
nauer, ſo konnte man ſich des Lachens nicht enthalten. Hier kan 
ein abgerittener Litthauſcher Klepper neben einem runden, fei 
Roſſe halbpolniſcher Race, dort ein greßer krummbelniger Gaul 
neben einer kleinen hoͤchſt tranirten Mähre, kurz Farben, Geſtal⸗ 
ten, Größe u. ſ. w. wechſelten in eben dem Gemiſch, wie bie» a. 
bitüden, Geſtalten, Attitüden, Koſtüme u. ſ. w. ihrer Reiter, und 
in den Geſichtern der Letztern gewahrte man allerlei Zuͤge, doch 
praͤdominirte die angeſtrengteſte Erwartung auf den gebräunten 
Antlitzen Aller. Endlich ertoͤnte das lang erſehnte Glockenge⸗ 
laͤute. Schon wollten einige Individuen mit Sturmeseile los⸗ 
brechen, doch zurück wurden fie mit kaltem Rufe geführt, denn 
dieſes Zeichen galt nur den Zuſchauern, ſich von der Bahn zu⸗ 
ruͤckzuziehen, bis der Trompetenſtoß erſchallte, da ſchwaͤrmte die 
Rotte dahin, daß Kies und Funken ſtoben, und ließ Strauß, 
Müsen, Hüte, Tücher, kurz alles, was nur los werden wollte, 
gerne hinter ſich, um nur den Preis zu erjagen. Nur einer der 
Renner trug zu große Sorge für ſeine neue Muͤtze, denn da fit 
in der Hitze des Kampfes allgemach auf ſeinem Scheitel los zu 
werden begann, er aber Zügel und Peitſche nicht fuͤglich ent 
behren konnte, erfaßte er den Deckel ſeines Verſtandeskaſtens 
kraͤftig mit den Zähnen und folgte der flüchtigen Schaar. Der 
lauteſte Volksjubel begleitete die Reiter und empfing fie am Sie⸗ 
gespfahl. Ein Franzoſe von Gebluͤt, de la Chaux mit Namen, 
zum biefigen Kreiſe gehoͤrig, trug über alle ſeine Concur⸗ 
renten den Sieg davon, und ſchlug ſogar den Engländer Reifon, 
deſſen Ungluͤcksſtern einen der wachthabenden Poſten im Laufe 
ihm hindernd in den Weg führte. Mit freudeſtrahlendem Antlitz 
auf die geſchlagenen Conſorxten rückblickend, erreichte er den Gier 
gespfahl. Ihm folgte ein Landmann des Pilkaller Kreiſes 
(Beenke). Ein Bauern⸗Burſche ohne Jacke aus Pendein hieſigen 
Kreiſes ergoͤtzte ſich am Zten Preiſe. Dreißig, zwanzig und zehn 
Thaler waren dazu heſtimmt und wurden den Siegern baar und 
richtig ausgezahlt. Bei dieſer Vertheilung der Prelſe zeigte es 
ſich am deutlichſten, daß bei dergl. Leuten Geld über Alles gebt, 
denn die Freude des Sieges wurde beim Geldempfange in Ent⸗ 
zucken umgewandelt, da das klingelnde Courant ſich vor ih⸗ 
ren Blicken ausbreitete. Den Schluß des Ganzen machte noch ein 
Jagdrennen, in dem Herr Sperber⸗Linken den Sieg erſtritt. 
So endete dieſes wahre Aa ek in di Nach zen Aut 
en Theil nahmen, und : 1 dur 
aft, En 125 Spie ih Expotung für die Mühen des Lebens 
zu bereiten ſtrebten. Johannes Freimund. 
— 


Berantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Fenſter⸗Gaze, weiße, Helme und gedruckte, in 
llen Breiten, empfiehlt billig ft 
en Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 525. 


Etabliſſements Anzeige. 

Hiedurch zeige ich ergebenſt an, daß ich meinem 
Sohne E. A. Lindenberg meine Vorraͤthe an Spiegel, 
Spiegelgläfer und Tafelglas übergeben habe, und indem 
das mir geſchenkte Wohlwollen auf meinen Sohn guͤtigſt 
zu übertragen bitte, bemerke ich „noch, wie das ſeit einer 
Reihe von Jahren gefuͤhrte Moͤbel⸗Geſchaͤft auch 


ferne in demſelben Umfange für meine Rec: 
nung fortfegen werde, welches zugleich zu empfehlen mir 
erlaube. Danzig, den 1. Juni 1 
G. G. Lindenberg. 
Jopengaſſe Nr. 744. 

Mit Bezugnahme auf obige Anzeige meines Vaters 
mache hierdurch ergebenſt bekannt, daß durch Uebernahme 
der erwähnten Vorraͤthe, fo wie durch empfangene bedeu⸗ 
tende Sendungen vom In- und Auslande im Stande bin mein 


Spiegel: und Tafel⸗(Fen⸗ 
ſter⸗ Glas⸗Lager 
en gros und en detai 
in dem Hauſe Jopengaſſe No. 745 zu „eröff: 
nen. Demnach empfehle alle Sorten Spiegelglaͤſer, 
in jeder courenten Dimenſion, Trimeaux, Wand⸗, 
Pfeiler⸗ und Toilettſpiegel in den modernſten 


Holz: und Goldrahmen, ferner alle Nummern und Sorten 
weißes, engliſches Kron, couleurtes 
und ordinaires Fenſterglas, ſtarkes 
Glas zum Eindecken ſo wie das, das geſchlif⸗ 


fene Glas faſt uͤbertreffende Jalouſieenglas in ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern unter Verſprechung reeller und prompter 
Bedienung, in groͤßern und kleineren Quantititen zu billi⸗ 
gen Preiſen. 
Danzig, den 1. Juli 1842. 
E. A. Lindenberg. 


Ein im Leſen und Schreiben kundiger mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Diener wird zum 2. Oktober geſucht, und 
hat ſich in den Stunden von 11 bis 1 Uhr Vorm. und 
von 3 bis 5 Uhr Nachmittags zu melden Langgaſſe No. 400. 


©000090000000009000009000090000000 
Aufträge für die deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ J 
ſellſchaft in Lubeck werden erbeten, Hundegaſſe Nr. 286,, 3 
von ö W. F. Zernecke. 3 
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Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 
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Die Kunst- und Musikalien- 
Handlung 
R. A. Nötzel, 


iſt jetztz Heil. Geiſtgaſſe Nr. 1021 naͤchſt dem? Glockenthor 
neben der Tuchhandlung des Herrn J. T. Gertz. 


Sein durch neue Zuſendung aufs reichhaltigſte aſſor⸗ 
ürtes Lager von Tapeten, Borduͤren, Pla: 


fond's z. in allen Sorten und den neueſten Deſſeins, 
empfiehlt beſtens Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 525. 


Durch neue Zuſendung iſt mein Wachstuch⸗Waaren⸗ 
Lager aufs reichhaltigſte ſortirt, als: Wachsparchend, 
Wachsleinen, Wachskambry, Gichttafft, dop. Wachstafft 
wie auch abgepaßte Decken neueſten Deffeins. 

Gleichzeitig empfehle ich eine große Sendung engliſch 
gebleichter, ungebleichter und coul. Strickgarne (Br. Gew.) 
wie auch engl. Naͤhgarne, weiße und coul. acht engl. Naͤh⸗ 
nadeln, Marſeiller lederne Handſchuhe, die neueſten Gardi⸗ 


nen⸗Frangen, Borten, Tollen und Schnüre zu billigen je⸗ 


doch feſten Preiſen. 
J. v. Nieſſen. 
Langgaſſe No. 526. dem Poſthauſe gegenüber. 


An das schreibende Publikum. 
Indem wir dem geehrten Ru- 

blikum unsere 

Stahlfedern 
N » neuerfundener, elastisch. Masse 
bestens empfehlen, bemerken 
wir zugleich, dass unser jetzi- 
ges Fabrikat, nach den 

es neuesten Verbesserun- 

gen, die höchste Voll- 
kommenheit erreicht 
— 15 und schwerlich 
7. Schuberth & Oo. je ren werden 

Alle Stahlfedernfreunde werden hierdurch freund- 
lichst aufgefordert, unser neues Fabrikat einer 
strengen Prüfung zu unterwerfen. — Damit 
das Publikum vor jedmöglicher Täuschung gesichert - 
ist, so bitten wir, durch anderweitige Ankündigun- 
gen, Nachbildung der Karten etc. sich nicht irre lei- 
ten zu lassen, sondern unser Fabrikat zu verlangen, 
welches unsere Firma führt und nur in unserer Haupt- 
Niederlage bei Fr. Sam. Gerhard iv Dau- 
zig ächt zu haben ist. 

J. Schuberth q: Comp. Hamburg & Condon. 

Stahlfedern - Fabrikanten. 


